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A Die diesjährige Ernte. 

Die Ernte des laufenden Jahres wurde anfänglich für den 
Geſammtumfang des deutſchen Reiches für wirklich gut gehalten 
auf Grund der ſ, Z. vorliegenden Saatenſtandsberichte; dann 
gab es hier zu viel Regen, dort wiederum zu wenig, ein normales 
Wetter, welches für eine gute Ernte dringende Nothſache iſt, 
blieb wieder einmal aus, und ſo wird ſich die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft ſchon freuen können, wenn eine durchſchnittliche 
erträgliche Ernte eintritt. Mit anderen Worten heißt das: die 
Geſammternte an Brodkorn wird über ein gewiſſes Mittel kaum 
hinauskommen, vorausgeſetzt, daß es nicht noch ſchlechter infolge 
von Witterungs⸗Unbilden wird. 

Der Landbau iſt ein großes Wagniß! Ein jeder Landwirth 
weiß genau, was er der Erde übergiebt, er weiß und kann es 
ſich ziffermäßig berechnen, was ihm die Kultur des Bodens koſtet, 
was er ſelbſt ſich quälen muß, bis der Boden genügend vor⸗ 
bereitet erſcheint zur Produktion einer geſegneten Ernte. Und 
all dieſe Anſtrengungen, alle dieſe Geldaufwendungen kann eine 
ungünſtige Sommer Witterung, kann ſogar. wie wir es in 
Württemberg geſehen haben, das Unwetter einer kurzen Stunde 
zu nichte machen. Ein ſolches Mißgeſchick trifft nicht einen jeden 
Landwirth, wohl aber trifft es manchen Landwirth, und es 
kann vor Allem einen Jeden treffen. Darum iſt der Landbau 
ein Wagniß. in unſerem Klima, welches ſolche ſchweren Witte: 
rungsſchläge nicht im Umſehen wieder gut machen kann, mehr 
als in anderen, wärmeren Gegenden angehörigen Gebiete. 

In den warmen Ländern hat man weder mit demſelben 
Wetter-Mißgeſchick, noch mit den hohen Betriebskoſten der Land: 
wirthſchaft zu rechnen, die für uns gelten. Darin liegt die 
Vorbedingung für die Geſtaltung von Preiſen, welche bei uns 
nicht ohne Weiteres möglich ſind. Dieſe niedrigeren Preiſe der 
fremden Getreideländer wirken dann ſofort zurück auf den 
Weltmarktpreis, der auch unfere eigenen Marktpreiſe 
beeinflußt. Eine mittelmäßige oder geringe deutſche Ernte, die 
alſo die Durchſchnittspreiſe in die Höhe treiben müßte, iſt darum 
noch nicht maßgebend für uns, es kann immer noch ein geringerer 
Preis herauskommen, als im ſchlimmſten Falle erwartet iſt, wenn 
eben im Auslande das Manko im eigenen Getreidebedarf glatt 
gedeckt werden kann. Und mit dem, was dem Maſſenkonſum 
unterliegt, beſchäftigen ſich in gleichem Maße ja gern — Steuern 
und Börſen. 

Für die richtige Geſtaltung der Getreidepreiſe bei der jetzigen 
Ernte iſt es von außerordentlicher Wichtigkeit, genau zu wiſſen, 
wie im Auslande, in den mit uns konkurrierenden Getreideländern, 
die Marktpreiſe ſich geſtalten, welcher Einfluß daraus auf unſere 
eigenen Marktverhältniſſe erwächſt. Es ſteht in dieſer Beziehung, 
wie bekannt, gerade bei dieſer Ernte wenig erfreulich, der Schluß 
der Berliner Getreidebörſe hat über den deutſchen Getreidemarkt 
eine Trübung geworfen, die beſonders für den mittleren und 
kleineren Landwirth unbehaglich iſt, die nicht im Stande find, 
auf eigene Fauſt ſich Einſicht in die Sachlage zu verſchaffen. 

Der Börſenkrieg iſt eine Gewiſſensfrage; wem die Be- 
dingungen für ein Geſchäft nicht paſſen, der braucht es nicht 
abzuſchließen, aber es iſt unzweifelhaft betrübend, daß gerade die 
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Schluß.) 

„Aker das iſt lieb!“ ſagte Frau von Peddenberg, ihrer 
Beſucherin die Hände hinſtreckend, „das iſt gar lieb, nach mir zu 
ſchauen!“ Ein Seufzer. „Viele thun’s nicht! Die ganze Nach⸗ 
barſchaft, ich meine aus den fürſtlichen und gräflichen Häuſern 
in der Umgegend, hat mich ganz vergeſſen. Eine Wittwe und 
eine beraubte Mutter — das iſt alles, was von mir übrig ge- 
blieben iſt — nit viel, Liebſte, nit viel. Natürlich, da wird man 
vernachläſſigt.“ 

Sie hatte ſich von der Couchette in ihrem Salon erhoben, 
der hier in dem kleinen Hauſe dem Witthumspalais gegenüber 
jo koſig und möbelüberfült war, wie droben in der Hoſmarſchalls⸗ 
Dienſtwohnung, und ſie ſah friſch und elegant aus. 

Frau Henke lächelte. „Ich habe es Fräulein Hanſe ver⸗ 
ſprochen.“ 


Jal“ Frau Hedi ſchob die Ringe an ihren Fingern hin 
„Sie haben eben das Zeug dazu gehabt. — Meine 
arme Iiſe — ach, das kann ich gar nit vergefien, wie ich hinge ⸗ 
kommen bin, und fie hatten ihr das ſchöne, herrliche Haar abge · 
schnitten. Gar nicht zu erkennen — Sie wiſchte über ihr Geſicht. 
„Und wiſſen Sie. was fe noch in ſhrem Fieber geſagt hal? 
„Meine ſchöne Mama ſoll nicht weinen — nicht die Augen trübe 
ne Sie if immer jo ein Schmeichelkäßchen geweſen, 
e Ilſe. 

Irene von Lock kam herein, von der Dienerin, welche die 


kleinen Landbebauer die Kriegskoſten bezahlen ſollen. Eine Mark 
mehr oder weniger für den Centner Roggen macht für einen 
kleinen Landwirth viel aus, ſein Jahresbudget wird durch dieſe 
Preisfixierung ſehr in Mitleidenſchaft gezogen. Und hier iſt es 
nicht leicht, um den Stein des Anſtoßes herumzukommen: Wer 
im praktiſchen landwirthſchaftlichen Leben bewandert iſt, der weiß 
es ganz genau, daß nun die Tage kommen, wo der mittlere und 
kleinere Landwirth Geld gebraucht. Es iſt das ganz ſelbſtver⸗ 
ſtändlich, er hat große Ausgaben zur Zeit der Saat gemacht, er 
rechnet nun auf klingende Einnahmen zur Ernte. Wie hoch 
können und müſſen dieſe Einnahmen ſein? Darauf kommt es 
ihm an. Er muß hier Beſcheid wiſſen, und ſeine Richtſchnur 
waren die Marktpreiſe des größten deutſchen Getreidemarktes, 
die heute fehlen. Soll das ſo fortgehen? 

Man hat Vieles über die Ernteausſichten in der Fremde 
gehört, was nichts weniger, als erfreulich klingt. Wie viel mehr 
oder wie viel weniger davon wahr iſt, muß auch dahin geſtellt 
bleiben. Aber die Klarſtellung des praktiſchen Nutzens für den 
Landbau in Deutſchland ſollte nicht dahin geſtellt, nicht eine 
offene Frage bleiben, es müßte klipp und klar ſein, wie es um 
den wahren Werth des Brodkorns ſteht. Niemandem ſei in ſeiner 
Ueberzeugung vorgegriffen, aber vom ſtoatswirthſchaftlichen 
Standpunkt geht es nicht an, „Leute, die nichts dafür können. 
bluten zu laſſen“ Und kann ſo auf einer Stelle die erwünſchte 
Klarheit nicht erbracht werden, dann muß es eben auf einer 
anderen ſein! So können die Dinge nicht bleiben! 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Juli. 


Ueber den Unfall des Kaiſers wird jetzt aus- 
führlich Folgendes berichtet: Am Sonntag begab ſich der Kaiſer 
kurze Zeit nach dem Gottesdienſt, den er an Bord der bei Odde 
ankernden „Hohenzollern“ adgehalten hatte und der um 11 Uhr 
beendet war, auf das Brückendeck, wo er in dem dort befindlichen 
kleinen Salon einen Vortrag entgegennehmen wollte. Ehe ſich 
der Kaiſer in den Salon begab, ging er noch nach dem Odde 
zugekehrten Hintertheil des Schiffes, um ſich die Aus ſicht anzu; 
ſehen. Während dieſer Zeit waren einige Matroſen unter Auſſicht 
eines Unteroffiziers damit beſchäftigt, die Rauchſegel abzunehmen, 
um ſie durch friſche zu erſetzen. Beim Abnehmen des oberſten 
Stücks Leinwand am Großmaſt ging dieſes zu raſch los und, 
ſtatt daß es, wie vorgeſehen, langſam niedergeführt werden konnte, 
ſiel es aus der beträchtlichen Höhe mit großer Gewalt auf das 
Deck herab. Der von vorne kommende Wind trieb das fallende 
Segel nach dem Hintertheil des Schiffes bis an die vom Maſt 
ziemlich entfernte Stelle, wo der Kaiſer ſtand. Das ſchwere Segel 
fiel mit dem Rande dem Kaiſer gerade auf den nur durch eine 
leichte Seeoffiziermütze beſchützten Kopf; gleichzeitig ſchlug ein 
kurzer am Rande des Segels angebrachter Strick, der zum Be⸗ 
jeftigen dient, peitſchenartig dem Katſer in das linke Auge. Der 
Monarch ging zunächſt in den Salon, um im Spiegel das ver- 
letzte Auge zu betrachten. Der Kaiſer, welcher anfänglich einen 
heftigen Schmerz verſpürte, begab ſich hierauf in ſeine Kammer 
— —-¼— — —— 


Kaffeemaſchine trug, begleitet. Es gab eine Ma 
eg = Ibe Abwehren. > 5 
„Nein, das dürfen Sie nicht abſchlagen, und das Wien 

Gebäck müſſen Sie koſten! Kennen Sie eigentlich ſo Ba 
Wiener Strudel? Aber den macht niemand beſſer als die Irene. 
Ueberhaupt, weun die nit bei mir wäre!“ Sie wies auf die ger 
ſchloſſenen Läden im Rokokohaus gegenüber. „Die Fürſtin Anna 
ſcheint ganz vergeſſen zu haben, daß es ein Wündeck auf der 
Welt giebt, erſt nach Italien und nun in Deutſchland herum.“ 
Es kam flüſternd nach: „Sie ſoll jetzt in Berlin als Frau Meyer! 
Um ſich das Leben genau anzuſehen. Können Sie das be- 
greifen?“ 


„Gewiß —“ 

Frau Hedi hörte nicht darauf. „Ueberhaupt, die Zustände in 
Wündeck, ſeitdem mein Mann todt iſt! Keine Spur mehr von 
Etikette!“ Wenn der es erlebt hätte, daß die Fürſtin Luiſa mit 
dem Prinzeßchen da eines Tages von der Spazierfahrt nicht zu- 
rückgekommen wäre und einfach von Frankfurt aus telegraphiert 
hätte: „Auf dem Wege nach Palermo“ — nit auszudenken!“ Und 
Fürſtin Anna reiſt ihr geduldig nach, um der Sache ſo ein 
Mäntelchen umzuhängen, als wäre das gar keine Flucht, ſondern 
einfach ein Uebereinkommen geweſen. Gar kein Reſpekt vor viel ⸗ 
hundertjährigen Familientraditionen, ſehen Sie!“ 

„Der liegt mir nun auch wenig im Blut — und ich bin 
nicht einmal ein Kind der Neuzeit!“ ſagte Frau Henke. 

„Nun das iſt eben — natürlich eben bei uns anders!“ 
Frau Hedi nickte Frau von Lock zu. „Fürſt Dietrich iſt aber 
ſonſt die Aufmerkſamkeit ſelber. Da, wo Sie ſitzen, hat er 
nach dem Tode meiner Ilſe geſeſſen und geweint wie'n Kind. 
Ich hab ihn noch tröſten müſſen. Und ſchau'n Sie, meine liebe 
Freundin, meine Kinder, die älteſten, die haben doch abſolut nit 
die rechtmäßige Penſion für mich gewollt — Fürſt Eck hatt's 
angenommen — aber nach Ilſen's Tode hat mir Fürſt Dietrich 
ein Gnadengeſchenk eigenhändig übergeben. Zuerſt hab' ich natürlich 
meine Brillanten dafür eingelöſt — ſelbſtverſtändlich.“ 

Sie biß mit den immer noch ſchönen Zähnen in ein Stück 
Kuchen und nickte vergnügt. 

„Fürſt Dietrich iſt eine edle Natur, der Ernſt kommt jetzt 


und ließ ſich einen Verband anlegen. Auf Anrathen des Leib⸗ 
arztes begab er ſich dann zu Bett, um durch Ruhe der Gefahr 
einer Nachblutung im Auge möglichſt vorzubeugen. Nach dem 
gegenwärtigen Befund iſt ein normaler Verlauf zu erwarten. 

Mittwoch Vormittag 10 Uhr wurde an Bord der „Hohen⸗ 
zollern“ vor Utne ein Trauergottesdienſt für den 
verunglückten Lieutenant v. Hahnke gehalten. Um halb 
ein Uhr lichtete die „Hohenzollern“ die Anker und trat die Fahrt 
noch Bergen an. Die Reiſe wird ganz den urſprünglichen Dis⸗ 
poſitionen gemäß zu Ende geführt werden. 

Kaiſer Wilhelm wird, wie das halbamtliche „Wiener 
Fremdenblatt“ jetzt beftätigt, den großen Manövern bei Totis in 
Ungarn beiwohnen. Dagegen find die Mittheilungen unbegründet, 
wonach die Könige von Sachſen, Rumänien und Serbien an den 
Manövern theilnehmen werden. 

Auf ſeiner Reiſe nach Petersburg wird der Kaiſer, 
wie die „Poſt“ konſtatirt, von beiden Diviſionen des 1. Panzer- 
geſchwaders begleitet ſein, mithin einſchließlich der Pacht „Hohen- 
eg von zehn Schiffen mit einer Beſatzung von rund 4500 


ann. 

Prinz Adalbert, der dritte Sohn des gaiſerpaares 
feierte am Mittwoch in Tegernſee ſeinen 13. Geburtstag. 

Im Beiſein des Prinzen Friedrich Leopold von 
Preußen und der Miniſter v. Miquel und Thielen iſt am 
Mittwoch die Müngſter Eiſenbahnbrücke bei Elberfeld eingeweiht 
worden. Die Brücke, welche den Namen „Kaiſer Wilhelm Brücke“ 
erhielt, iſt ein neuer Meiſterbau deutſcher Technik; ſie verbindet 
die acht Kilometer von einander entfernten Städte Solingen und 
Remſcheid. 

Herr v. Miquel beabſfichtigt, nach der „Mil.⸗Pol. Corr.“, 
demnächſt eine programmatiſche Rede zu halten. Dieſelbe wird 
von den Bielefelder und Koelner Anſprachen des Kaiſers aus ⸗ 
gehen und eine nähere Darlegung und Erweiterung der in dieſen 
Reden hervorgehobenen Geſichtspunkte bringe. (? 7) 

Staatsſekretär v. Marſchall hat ſich von Freiburg in 
das Berner Oberland begeben. 

Frhr. v. Marſchall ſoll, Badiſchen Blättern zu Folge, noch 
gar kein Abſchiedsgeſuch eingereicht haben; daß gleichwohl ein 
Wechſel im Staats ſekretariat des auswärtigen Amtes bis zum 
Herbſt vollzogen ſein wird, unterliegt jedoch keinem Zweifel. 

Herr v. Boedicker, der frühere Präſident des Reichs⸗ 
verſicherungsamts, hat in London während der Verhandlung des 
Unterhauſes über die Unfallverſicherung mit Mitgliedern des 
Kabinetts und Parteiführern Unterredungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand gehabt und insbeſondere über die mit der Arbeiterver⸗ 
ſicherung in Deutſchland gemachten Erfahrungen geſprochen. Bei 
dieſer Gelegenheit trat Herr Boedicker der vielfach verbreiteten irrigen 
Meinung entgegen, als ſei mit ſeinem Ausſcheiden aus dem Amte 
ein Fiasko des deutſchen Syſtems der Arbeiterverſicherung 
beſiegelt. 

Binnen Kurzem ſteht eine nicht unerhebliche Vermehrung 
des Torpedo bootsmaterials unſerer Flotte bevor, denn 
die den Werften von Schichau in Elbing, Thornycroft in Chis wick 
bei London und der Germaniawerft in Gaarden vor über Jahres. 
friſt in Beſtellung gegebenen Neubauten ſind nahezu vollendet. 


bei ihm zum Durchbruch,“ ſagte Frau Henke und erhob ſich. 
„Uebrigens habe ich noch nicht nach dem Ergehen Ihres Afrikaners, 
des Herrn Fred, gefragt, Frau von Peddenberg?“ 

Ein verlegener Schein zog über das Geſicht der anderen. 

„Da iſt er nit mehr! Das Klima — nun, es ſagte ihm 
eben Alles nit mehr zu.“ Ihre ganze Gutmüthigkeit und Red⸗ 
ſeligkeit überkam ſie. „Warum ſoll ich's Ihnen nit ſagen? 
Sie find ja diskret. Eines Tages denk ich, der Schlag rührt 
mich. Da ſchreibt er aus Meſſina — iſt dort Portier in 
einem Hotel, die Noth iſt ihm über dem Kopf zuſammenge⸗ 
ſchlagen. Mein Fred, denken Sie das nur! Mein ſchöner 
ſtolzer Bub’! Da war's denn gut, daß mir der Fürſt juft 
vorher die Kaſſette geſchenkt hatte mit den Papieren — hab' 
freilich tüchtig neingreifen müſſen, aber der Fred wird ſich ſchon 
wieder rausarbeiten! Solch einem ſchönen Menſchen kanns nit 
fehlen — Irene meint's auch.“ 

Und ganz zuletzt erkundigten ſich beide Damen nach dem 
Ergehen des Forſtmeiſters und ob keine Wunbecksthaler 
ä — Ausſicht habe, demnächſt Frau Forſtmeiſterin 
zu werden. 

„Nein, beſtimmt nicht!“ 

„Ja aber, was will er denn thun?“ fragte die Hof⸗ 
marſchallin. 

„Warten — noch immer warten, ſo lange, bis ſeine Zeit 
kommt!“ ſagte Frau Henke. 

Sie dachte an ein Briefblatt, das ſie am Morgen aus 
England empfangen hatte und auf dem mit feſten Schriftzügen 
ſtand: „Mutter, geliebte Mutter, ſag ihm Deinem und meinem 
Robert, daß ich die letzten Tage und Wochen zähle und dann 
zu Euch komme, um nie mehr zu gehen. Es war eine harte 
und doch gute Prüfungszeit, in der Hanſe Peddenberg ihren 
Willen hatte — nun aber ſoll der von Hanſe Henkes Gatten 

elten! Iſt's jo recht?“ 1 

b 1 ging ſie mit ihrem klugen Lächeln über die 
Schwelle, und ein Nachſchein davon lag in ihren Zügen, als ſie 
vor ihrem Heim angelangt war. 


kN a u ee te a rl a en 


Im Ganzen werden acht Torpedoboote und ein Torpeboboots- 
zerſtörer abgeliefert werden, von denen p obeweiſe drei Fahrzeuge 
mit den neuen Waſſerrohrkeſſeln ausgerüſtet ſind. Mit Vollendung 
dieſer Boote iſt der Zuwachs unſerer Torpedobootsflottillen bis 
auf Weiteres beendet. Einſchließlich dieſer Neubauten zählt unſere 
Flotte bereits über 100 Torpedoboote und 10 Dioiſions- 
boote. — Das iſt doch ſchon eine ſtattliche Zahl! 

Als deutſche Rohlen⸗ und Flottenſtat ion iſt den 
„Hamb. Nachr.“ zufolge die Sam-sah-Bai bei Futſchau in den 
ſüdchineſiſchen Gewäſſern ins Auge gefaßt. Die Wahl biejes 
Punktes würde in jeder Beziehung eine ſehr glückliche ſein. 

Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im Reich 
betrug in der Zeit vom 1. April bis zum Schluß des Monats 
Juni d. J. 2 360 215 Mk. oder 149 520 Mk. mehr als in dem- 
ſelben Zeitraum des Vorjahres. 

Zum Berliner Börſenkrieg wird des Weiteren be- 
kannt, daß der Handelsminiſter das Aelteſten-Kollegium der 
Berliner Kaufmannſchaft erſuchte, Sachverſtändige zu nennen, 
welche darüber gehört werden ſollen, wie die Nottrungen für 
Getreide am zweckmäßigſten geregelt werden können, um dem 
Wunſche nach Specialiſirung der Notirungen möglichſt zu ent- 
ſprechen, ohne die Notirungen ſelbſt zu verlangſamen und zu er⸗ 
ſchweren. 

Zn den Mittheilungen über eine geplante Reform des 
Wahlrechts in Preußen, beſonders des Gemeindewahlrechts, 
bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß in dieſer Landtagsſeſſion 
eine ſolche Reform jedenfalls nicht mehr zur Vorlage gelangen 
werde. Nach den Neuwahlen wird man dieſe Reform aljo that⸗ 
ſächlich in Angriff nehmen. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Linden ⸗Hannover 
wurde der Kandidat der Nationalliberalen und des Bundes der 


Landwirthe, Rittergutspächter Meinecke faſt einſtimmig 
ewählt. 
f Die ſozialdemokratiſchen Frauen betreiben 


neuerdings in ganz Deutſchland durch Flugblätter elc. eine ſehr 
eifrige Agitation. Eine Frauenorganiſation iſt jedoch noch nicht 
zu Stande gekommen. Die Thätigkeit der weiblichen Agitatoren 
gilt jetzt hauptſächlich dem inneren Kampfe gegen die männlichen 
Genoſſen. die ſich entſchieden ſträubten, die Gleichheit der Frauen, 
die ſie theoretiſch anerkennen, praktiſch durchzuführen. 

Der Zentralvorſtand des Afrikavereins deutſcher 
Katholiken hat beſchloſſen, die Summe von 100 000 Mk., welche 
für die Ceranbildung deutſcher Miſſionare beſtimmt war, an die 
neugegründeten deutſchen Miſſionshäuſer zu vertheilen, ferner 
70000 Mk. den ſieben in den deutſchen Schutzgebieten thätigen 


Miſſionsgeſellſchaften zu überweiſen. 


Poſlaliſche Jürſorge für das platte Land. 


Gegenüber den in den Ausführungen eines Theils der Preſſe 
verſteckt liegenden Vorwürfen, daß die Poſtverwaltung unter der 
Leitung des verewigten Staatsſekretärs die Intereſſen der Groß- 
induſtrie vorzugsweiſe berückſichtigt habe, Vorwürfe, welche durch 
ſtatiſtiſches Material nicht belegt worden ſind, möchte der Hinweis 
darauf am Platze ſein, in welchem Umfange die Poſtverwaltung 
den Intereſſen der Landbevölkerung ihre Fürſorge zugewendet 
hat. Mit der Neugeſtaltung des Landpoſtdienſtes wurde bekannt⸗ 
lich, führt die „Köln. Ztg.“ aus, im Jahre 1881 vorgegangen, 
zur Vervollkommnung der Verkehrsanlagen auf dem platten Lande 
waren außer einer Verſtärkung der Beſtellkräfte um das Doppelte 
vorgeſehen: 1) Durchgreifende Vermehrung der Poſtagenturen; 
2) Schaffung einer neuen Gattung von Verkehrsanſta lten: der 
Poſthilfsſtellen zur Unterſtützung des Landbriefträgerdienſtes; 
endlich 3) Ausrüſtung von Landbriefträgern mit Fuhrwerk. In 
welchem Umfange dieſe Maßnahmen zur Ausführung gelangt ſind, 
zeigt die Statiſtik. Die Zahl der Poſtagenturen im Reichs poſt⸗ 
gebiet iſt von 3339 im Jahre 1880 auf 7878 i. J. 1895 ge- 
ſtiegen; Ende 1895 beſtanden ferner 16 012 Poſthilfsſtellen und 
2134 Landpoſtkurſe. Daß bei der Verſtärkung der Betriebsmittel 
die einzelnen Gebietstheile gleichmäßig berückſichtigt wurden, 
ergiebt ein Vergleich der Ende 1882 und 95 vorhandenen Poſt⸗ 
agenturen und Poſthilfsſtellen. Die gleiche Fürſorge hat die Poft- 
verwaltung gegenüber der Hebung des Telegraphenverkehrs auf 
dem Lande bethätigt. Im Jahre 1880 beſtand der Telegraphen⸗ 
betrieb nur bei 1707 Agenturen (Geſammtzahl derſelben 3339), 
i. J. 95 dagegen bei 7319 (Geſammtzabl 7878) Seit 1883 iſt 
die Verwaltung ferner dazu übergegangen, auch Poſthilfsſtellen in 
geeigneten Fällen mit Fernſprechern auszurüſten; Ende 1895 
belief ſich die Zahl dieſer Anſtalten auf 1592. 


Ausland. 


Frankreich. Der e iſt in Paris ungewöhnlich 
ruhig verlaufen. Der Fahnenſchmuck war ſehr mäßig. Da der Polizei 
Drohbriefe zugegangen waren, nahm fie Nachts eine Treibjagd auf Obdach⸗ 
loſe vor und verhaftete zahlreiche Strolche. Für die Truppenſchau waren 
Pr Vorſichtsmaßregeln getroffen, obſchon man auf der Präfektur die 

rohbriefe nicht ernſt nahm. Von irgend einem beſonderen Vorfall iſt bis 
zur Stunde nichts bekannt. 

Orient Als äußerſt folgenſchwer iſt ein Rencontre anzuſehen, das 
ſich neuerdings auf Kreta zugetragen hat. In der Meinung, auf der 
Inſel werde nach dem Abzuge der griechiſchen Truppen des Oberſt Vaſſos 
nichts Beſonders paſſiren, hatten nach und nach alle europäiſchen Schiffe 
die Kretiſchen Gewäſſer verlaſſen, und nur das engliſche Geſchwader kreuzte 
noch vor Kandia, wie auch ausſchließlich nur noch die Beſatzung engliſcher 
Schiffe auf der Inſel weilte. Das unter den Türken allgemein wieder 
erwachte Selbſtgefühl hatte auch die türkiſchen Freiſchärler auf Kreta, die 
ſogen. Baſchibozuks ergriffen. Sie griffen die engliſchen 
Truppen an und führten einen blutigen Kampf mit ihnen. 16 eng» 
liſche Soldaten fielen in dem Kampf, während von den 
Baſchibozuks eine ganz enorme Anzahl dem mörderiſchen Feuer der eng⸗ 
liſchen Marineſoldaten zum Opfer fiel. Die Baſchibozuks wurden ſchließ⸗ 
lich in die Flucht geſchlagen. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 


— Graudenz. 14. Juli. Eine am Dienſtag Abend einberufene außer ⸗ 


ordentliche Hauptverſammlung der Straßen bahn ermächtigte den 


Aufſichtsrath, den mit der Nordiſchen Elektrizitäts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft abgeſchloſſenen Verkaufsvertrag zu genehmigen. Die Elek⸗ 
beizuätsgeſeuſchaſt hat für die Straßenbahn 210 000 Mk. zu zahlen. 

— Marienburg, 13. Juli. Der 24 jährige Edgar Geſecus, der 
vor etwa acht Tagen in eine hieſige Apotheke als Lehrling eingetreten 
war, nachdem er in der Offizierskarriere Schiffbruch erlitten hatte, mußte 
Kine verhaftet werden, weil er den im Keller lagernden Weinvorräthen 
eines Prinzipals wiederholt Beſuche abgeſtattet und auch die Ladenkaſſe 
um kleinere Beträge erleichtert hatte. Unausrottbarer Hang zu liederlichem 
Leben hat den jungen Mann ſo tief auf die abſchüſſige Bahn gebracht. 
Er gehört einer höchſt achtbaren Königsberger Familie an; nach ſeinem 
Vater und in Anerkennung der Verdienſte deſſelben hat die dankbare 
Königsberger Stadtvertretung einen öffentlichen Platz benannt. 

— Elbing, 14. Juli. Hohe chineſiſche Gäſte trafen geſtern 
Nachmittag bezw. Abend in der Richtung von Berlin bezw. Petersburg in 
unſerer Stadt ein. Der Bahnhof trug eine Fahne in den chineſiſchen 
Farben; das Schichau ſche Etabliſſement, dem der Beſuch galt, hatte reichlich 
geflaggt und das Hotel Rauch, in welchem die Gäſte abſtiegen, iſt feſtlich 
geſchmückt. Um 5 ½ Uhr traf zunächſt mit dem Schnellzuge von Berlin 
der chineſiſche Geſandte am deutſchen Hofe Exzellenz Hſü mit einem Attachee 
ein. Einer der hierher zur Beaufſichtigung der Torpedobootsbauten kom⸗ 
mundirten chineſiſchen Beamten (ein Kapitän) war dem Berliner Geſandten 
bis Dirſchau entgegengefahren. Die Firma Schichau hatte von dem Zuge 
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bis zum Stationsgebäude Läuferſtoffe legen laſſen. Zum Empfange der 
Gäſte war auf dem Bahnhofe der Bruder des Herrn Zieſe (Herr Zieſe ſelbſt 
iſt verreiſt), einige Beamte der Schichau ' ſchen Werft und die zu der Beauf⸗ 
ſichtigung der Torpedobootsbauten hierher kommandirten Beamten anweſend. 
Die letzteren erwieſen die landesüblichen Ehrenbezeugungen (Kniefall), dann 
begaben ſich die Herren nach dem Hotel Rauch, woſelbſt für die Gäſte ein 
ganzes Stockwerk eingeräumt iſt. Um 10 Uhr traf mit dem Schnellzuge 
von Petersburg der Vertreter Chinas bei den Londoner Jubiläums⸗Feſt⸗ 
lichkeiten Chang Yin Huan nebſt 12 Attachees ein. Der Botſchafter, ein 
älterer Herr, trug ein gelbſeidenes langes Kleid und einen ſchwarzen Pelz⸗ 
kragen darüber; die Herren begaben ſich auf 6 bereitſtehenden Wagen eben⸗ 
falls nach dem Hotel Rauch, woſelbſt ein Beiſammenſein in dem für andere 
Gäſte geſperrten Familienſalon ſtattfand. Heute fand eine Beſichtigung der 
Schichau'ſchen Werft wie auch der Lokomotiv⸗ und Maſchinenbauanſtalt 
Trettinkenhof ſtatt. Nachmittags kurz nach 3 Uhr begaben ſich mit dem 
fahrplanmäßigen Perſonenzuge ſämmtliche chineſiſchen Gäſte — zuſammen 
18 — nach Danzig zur Beſichtigung der dortigen Schichau'ſchen Werft. 
In Danzig wird die Firma Schichau zu Ehren ihrer Gäſte ein großes Eſſen 
veranſtalten. 

— Danzig, 14. Juli. Vor der hieſigen Strafkammer wurde 
heute unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Schultz gegen den trotz 
ſeines deutſchen Namens ſich zur polniſchen Nationalität bekennenden 
Rechtsanwalt Joh. Neumann aus Danzig, deſſen Verhaftung am 
16. April d. J. großes Aufſehen erregte, verhandelt. Die Verhaftung ge⸗ 
ſchah damals auf Requiſition der Staatsanwaltſchaft; ſeit dieſer Zeit hat 
der Verhaftete in Unterſuchungshaft zugebracht, aus welcher er heute vor⸗ 
geführt wurde. Der Angeklagte iſt elegant gekleidet und vertfeidigte ſich 
mit ziemlicher Lebhaftigkeit. Er hat ſich in der Unterſuchungshaft ums 
fangreiche Auszüge aus den Akten angefertigt, aus denen er ſich informirt. 
Der Eröffnungsbeſchluß wirft dem Angeklagten vor, daß er in einzelnen 
Fällen ſich der Unterſchlagung größerer Summen ſchuldig gemacht haben 
ſoll. Der Angeklagte beſtreitet ſeine Schuld; er bitte um ſei ne Frei⸗ 
ſprechung, das „Henkerthum“ der Anwaltskammer werde doch noch kommen, 
und er wolle doch wenigſtens als unbeſtrafter Menſch aus dem Leben 
ſcheiden. Nach längerer Berathung erkannte der Gerichtshof wegen Unter⸗ 
ſchlagung in fünf Fällen in e mit Untreue auf ein Jahr 
Gefängniß, auf die 2 Monat als durch die Unterſuchungshaft verbüßt an⸗ 
erechnet wurden. Der Angeklagte ſtellte nun den Antrag, ihn aus der 
Saft zu entlaſſen. Er will ſich an das Reichsgericht wenden und bitte ſchon aus 
dieſem Grunde um ſeine Freilaſſung. Der Gerichtshof lehnte dieſen Antrag 
ab, weil zu beſorgen ſei, daß N. bei ſeiner Stellung und ſeinem Bildungs⸗ 
grade ſich der Strafe durch die Flucht zu entziehen ſuchen werde. An⸗ 
ſcheinend gänzlich gebrochen, verließ N. den Saal, um wieder die einſame 
Gefängnißzelle zu beziehen. — Der in Giſchkau abgehaltene Lehreurſus 
für Bienen zucht wurde geſtern nach 10tägiger Dauer geſchloſſen. Jeder 
Theilnehmer erhielt die von ihm gemachten bienenwirthſchaftlichen Geräthe; eine 
emeinſchaftlich hergeſtellte Bienenwohnung (Lebbekaſten) wurde verlooſt. 

us der Vereinskaſſe erhielten die Theilnehmer als Beihilfe 2 Mk. für 
jeden Tag und Reiſegelder bis zu 20 Mk., zuſammen 418 Mk. 

— Danzig, 14. Juli. Die ſchon oft und viel beſprochene dunkle 
Angelegenheit der angeblichen Brandt'ſchen Millionen⸗Er bs 
ſchaft in Amſterdam, welche auch in unſerer Provinz manche Gemüther 
ernſtlich beunruhigt hat, kommt wieder einmal aufs Tapet der öffentlichen 
Erörterung. Eine Anzahl vermeintlicher Erbintereſſenten hat ſich zu ge⸗ 
meinſamem Vorgehen organiſirt und ſich nunmehr in einer Petition an 
den deutſchen Reichstag gewandt, in der ſie letzteren erſuchen, ihr Ver⸗ 
langen, endlich amtliche klare Auskunft über den Verbleib der Nach⸗ 
laſſenſchaft des im Johre 1791 in Amſterdam verſtorbenen Kaufmanns 
Johann Konrad Brandt zu erhalten, der Regierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. Die Petenten hoffen, daß die N dann ihren Ein⸗ 
fluß aufbieten werde, um von der holländiſchen Regierung eine definitive 
Klarſtellung über den Verbleib der Erbſchaft zu erlangen. 

— Morroſchin, 14. Juli. Geſtern Nachmittag 1 Uhr 40 Min. iſt 
auf der Bahnſtrecke Bromberg⸗Dirſchau, zwiſchen Czerwinsk und Morroſchin, 
eine Frau durch den Güterzug 573 überfahren und getödtet 
worden. Die Perſönlichkeit derſelben hat bisher noch nicht feſtgeſtellt 
5 können, ebenſo iſt nicht bekannt, ob ein Unfall oder Selbſtmord 
vorliegt. 

— Allenſtein, 14. Juli. Einen Selbſtmord ver ſuch führte 
am Sonnabend eine Frau aus, indem ſie aus dem in voller Fahrt befind⸗ 
lichen Perſonenzuge, der von Allenſtein um 6 Uhr 56 Minuten 
abends nach Inſterburg abgeht, kurz vor der Station Wartenburg hinaus⸗ 
ſprang, und zwar geſchah dies ſo plötzlich, daß es den Mitreiſenden nicht 
gelang, ſie zurückzuhalten. Sie kam jedoch nicht unter die Räder des 
Zuges, ſondern wurde die hohe Böſchung hinab in den Graben geſchleudert, 
wo ſie, von der Gewalt des Falles betäubt, beſinnungslos liegen blieb 
und von dem Perſonal des ſofort zum Stehen gebrachten Zuges aufge⸗ 
hoben und bei der Ankunft in Wartenburg nach dem dortigen Krauken⸗ 
haus gebracht wurde. Die Perſönlichkeit der Unglücklichen ſowie die 
Beweggründe, welche ſie zum Selbſtmorde getrieben, ſind vorläufig unbe⸗ 
kannt, da ſie bis heute das Bewußtſein noch nicht wiedererlangt hat An 
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. — Wie jetzt bekannt wird, iſt die an⸗ 
ſcheinend geiſtesgeſtörte Frau als die Strafanſtaltsaufſeherin 
Ludovika Makowski aus Pr. Holland erkannt worden. Sie iſt den beim 
Sprunge erhaltenen Verletzungen erlegen. 

— Wirſitz, 13. Juli. Geſtern erſtand Rechtsanwalt Moczynski aus 
Bromberg in der Zwangsverſteigerung das bisher dem Rittergutsbeſitzer 
Silveſter von Paruszewski gehörige Rittergut Rzenszkowo für 
das Meiſtgebot von 429 800 Mark. Rzenszkowo ſteht ſeit einigen Monaten 
unter Zwangsverwaltung. 

— Königsberg, 14. Juli. Der Arbeiter⸗Radfahrer⸗ 
Verein „Zukunft“ in Königsberg hielt geſtern eine Verſammlung ab, 
u deren Ueberwachung ein Kriminal⸗Kommiſſarius anweſend war. Der 

orſitzende gab zunächſt, wie die „K. H. Z.“ berichtet, Zweck und Ziel 
des Vereins, der nur Sport betreibe, bekannt und forderte zum Beitritt 
auf. Dann wandte er ſich in längerer Ausführung gegen die 
Ueberwachung ſeitens der Polizei. Es wurde ſodann ein Beſchluß 
der Verſammlung herbeigeführt, der den Vorſitzenden autoriſirte, dem Be⸗ 
amten das Lokal zu verbieten! Letzterer erklärte, daß er als überwachender 
Beamter trotz jener Aufforderung weiterhin im Saale bleiben werde, und 
folgte den Anweſenden auch, als dieſe ſich in ein anderes Zimmer zurück⸗ 
zogen. Der Vorſitzende theilte nun mit, gegen die Ueberwachung der 
Polizei werde Beſchwerde geführt und die Angelegenheit bis zur letzten 
Inſtanz durchgeführt werden. — Der hier eben verſtorbene Brau⸗ 
meiſter Gſcheiter dürfte zu den beſtbeſoldeten Angeſtellten 
der gewerblichen und kaufmänniſchen Branchen gehört haben, die bei uns 
au finden geweſen. Sein Gehalt hat dasjenige eines Oberpräſidenten noch 

bertroffen, denn er bezog nach der „K. H. Z.“ neben 20000 Mark feſtem 
Einkommen noch ſehr bedeutende Tantiemen. 

— Bromberg, 14. Juli. Gegenwärtig wird das Flußbett der Brahe 
oberhalb der Danziger Brücke durch Dampfbagger gereinigt. Geſtern 
wurde durch den Bagger ein langes Ritterſchwert, eine Lanze, Koch⸗ 
geſchirr ꝛc. aus dem Grunde des Fluſſes heraufgeholt. 

— Poſen, 14. Juli. Als geſtern vor der Strafkammer der 
Staatsanwalt gegen den Maler Stach owi ak wegen Rückfalldiebſtahls 
eine einjäßrige Zuchthausſtrafe beantragte, nahm der Angeklagte einen 
Stuhl und wollte damit auf die Zeugen losſchlagen, woran er jedoch 
vom Gerichtsdiener gehindert wurde. Als das Urtheil, welches nach dem 
Antrage des Erſten Staatsanwalts lautete, verkündet wurde und der 
Angeklagte abgeführt werden ſollte, ſchlug er den Gefangenenauf⸗ 
ſeher ins Geſicht und konnte erſt durch zwei Gerichtsdiener und 
einen anweſenden Schutzmann überwältigt und gefeſſelt werden. 
— Die erſte ſtändige polniſche Ferienkolonie mit 50 Kindern 
iſt in Zabikowo eröffnet worden. Insgeſammt hat der Poſener polniſche 
esch. für die Ferienkolonien diesmal 146 Kinder in die Ferienkolonien 
geſchickt. 

— Natel, 13. Juli. Die Arbeiten an der neuen Netzebrücke 
hi erſelbſt, welche für Rechnung der Provinz ausgeführt werden, haben in 
dieſem Monat begonnen. Zunächſt wird an der Herſtellung einer Noth⸗ 
brücke und der erforderlichen interimiſtiſchen Zufuhrwege gearbeitet. Die 
Ausführung der jetzt begonnenen Vorarbeiten ſowohl als auch der Erd⸗ 
und Maurerarbeiten für die neue Brücke ſind dem Bangewerksmeiſter 
Rin ow aus Thorn übertragen worden. Die neue Brücke erhält 
zwei je 12 Meter breite Pfeiler von Feldſtein Mauerwerk mit Quadrat⸗ 
verblendung, die auf ſtehenden Roſten und Betonſchüttung aufgeführt 
werden. Die Pfeiler erhalten oben einen Abſchluß und an den Seiten ein 
1 Meter hohes Sandſteinrüſtungs⸗Mauerwerk. Der Oberbau der Brücke 
wird in Eiſenkonſtruktion ausgeführt. Der Fahrweg ſoll 5,80 Meter breit 
ſein, die zu beiden Seiten 5 5 Fußgängerwege je 1,50 Meter. Sei 

eſtern entladet ein Kahn die zu der Nothbrücke erforderlichen Bauhölzer, 
owie ee 4 Die Pfeiler ſollen vor Beginn des Winters fertig ſein. 
Der Oberbau wird ſpäter vergeben werden und ſoll im nächſten Jahre 
zur Ausführung gelangen. Die Geſammtkoſten für die Brücke dürften ſich 
auf etwa 100 000 Mark belaufen. Zur Herſtellung der Zufuhrwege für 
die Nothbrücke werden etwa 3000 Kubikmeter Boden erforderlich fein, Mit 
dem Brückenbau wird einem lebhaften Wunſche der hieſigen Bürgerſchaft 
und der Schifffahrt treibenden Bevölkerung entſprochen. 


Lokales. 
Thorn, 15. Juli 1897. 

* Berjonalien)] Der commiſſariſche Religionslehrer 
am Gymnaſium in Dt. Krone, Auguſt * ke, iſt — — 
naſial Oberlehrer, und der commiſſariſche Lehrer am Schullehrer ⸗ 
Seminar in Berent. Otto Katſchrows bi, zum ordentlichen 
Seminarlehrer in Berent befördert worden. — Der Provinzial ⸗ 
Schul Rath Dr. Kretſchmer in Danzig hat einen fünf- 
wöchigen Urlaub zum Zwecke einer Erholungsreiſe nach dem Rhein 
und der Schweiz angetreten. 

[-Perſonalien bei der Eiſen bahn.] Ent- 
laſſen iſt der Bahnmeiſter Heyder in Nakel. — Ban iſt 
der Bureaudtätar Fiſch in Bromberg zum Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Sekretär. — Verſetzt iſt der Stations Aſſiſtent Schulz V von 
Bromberg nach Inowrazlaw. 

— [Vom Schießplatz] In der neuerbauten Kaierne 
für die Train Abtheilung find 3 Unteroffiziere und 30 De 
mit etwa 60 Pferden vom Ulanen-Regiment von Schmidt unter» 
gebracht worden. 

+ [In der Friedrich Wilhelm Schützen⸗ 
brüderſchaftj wurde gelegentlich der letzten 1 
ſammlung auch eine Sammlung zum Beſten des Fonds für das 
geplante Kaiſer WilhelmDenkmal veranſtallet, die 
den ſtattlichen Betrag von 115 Mk. ergab. Das Geld wird vor⸗ 
läufig auf der ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar angelegt. Zum 
Zweck weiterer Sammlungen wurde ein Komitee eingeſetzt. 

— [Der Kriegervereinf hält am Sonnabend bei 
Nicolai eine Generalverſammlung ab. 
g = tene 
theilt man uns mit: Um einem größeren Publikum beſſere 
dramatiſche Produkte zugänglich zu machen, wiederholt 1 
Direktion dieſen Freitag zum dritten (jedoch letzten) Male 
von Schönthan und Koppel-Ellfeld's berühmtes Preis luſtſpiel 
„Die goldne Eva“ und hofft, mit dieſer letzten Wieder⸗ 
holung einen zahlreicheren Beſuch zu erzielen, als wie es bei den 
erſten Aufführungen dieſes mit großem küͤnſtleriſchen Erfolge in 
Szene gegangenen Luſtſpiels der Fall war. — (Wir können uns 
dieſem Wunſche nur anſchließen, denn der Beſuch der reizenden 
Novität „Die goldne Eva“ iſt, wie wir ſchon geſtern betonten, 
8 jedem Theaterfreunde auf das Wärmſte zu empfehlen. 

. Red. 


— [Die Gerichts ferien haben mit heute, d 
15. Juli, ihren Anfang genommen. b * 


* [Die Centenar Medaillen für das XVII 
Armeekorps kommen nach einer dem Generalkommando in 
Danzig zugegangenen Mittheilung in nächſter Zeit zur Vertheilung. 
— Den Angehörigen der Kaiſerlichen Marine iſt die Centenar⸗ 
medaille bereits zugeſtellt worden. 


»Zur Verbeſſerung der Krankenpflege 
in dem ſchönen Danziger chirurgiſchen Krankenhauſe an der 
Sandgrube (Direktor: Medizinalrath Prof. Dr. Barth) hat 
der dortige Magiſtrat mit dem Evang. Diakonie Verein einen 
Vertrag geſchloſſen, nach welchem dieſer am 1. Ottober d. J. 
das genannte Krankenhaus zu einem „Diakonieſeminar“ 
einrichtet. Diakonieſeminare ſind Anſtalten zur unentgeltlichen 
Ausbildung in der Krankenpflege für junge Damen (20 — 35 Jahre) 
mit höherer Allgemeinbildung. Solche find bereits in den 
ſtädtiſchen Krankenhäusern zu Elberfeld, Zeitz, Erfurt, Magdeburg⸗ 
Sudenburg und Stettin eingerichtet und haben auch aus dem 
Oſten viel Betheiligung gefunden. Nun können 
unſere Oſt. und Weſtpreußinnen, Töchter von Gutsbeſitzern, 
Pfarrern, Aerzten, Kaufleuten, Beamten u. ſ. w., die koſten ⸗ 
loſe Ausbildung in der Krankenpflege bei 
freier Station auch in Danzig erhalten. Meldungen find an 
Prof. Dr. Zimmer in Herborn, Bez. Wiesbaden, zu richten. 

Landeskultur in Weſtpreußen 1896.] Ueber 
die Beziehungen zum Staate und zum Auslande läßt 
ſich die Weſtpreußiſche Landwirthſchafts kammer 
in ihrem Jahresbericht in folgender Weiſe aus: Wenn wir in 
unſerem letzten Jahresberichte ſagten, in Bezug auf die Einführung 
der Landwirthſchafts⸗Kammern hegt man in den Kreiſen unſerer 
Landwirthe vorläufig noch mehr Befürchtungen als Hoffnungen, 
ſo können wir jetzt ſagen, daß ein Theil dieſer Befürchtungen 
dadurch gehoben iſt, daß die Ueberführung des alten Centralvereins 
in die Landwirthſchaftskammer mit möglichſter Schonung der alt- 
bewährten Inſtitutionen vorgenommen und eigentlich nur die 
Firma geändert iſt. Andererſeits find die Geſchäfte⸗ 
unkoſten allerdings bedeutend gewachſen, ohne daß beſondere Vor⸗ 
theile erkennbar zu Tage treten, denn die Centralvereine in den 
Provinzen, welche keine Landwirthſchaftskammern haben, genießen 
vorläufig noch dieſelben Rechte wie die Kammern. — In Bezug 
auf das Zuckerſteuergeſetz können wir nur unſer Bes 
dauern darüber ausſprechen, daß die von der Regierung vorge⸗ 
ſchlagene Prämie vom Reichstage jo ſtark herabgeſetzt, und dafür 
nicht wenigſtens die Beſtimmung in das Geſetz aufgenommen it, 
wonach der Bundesrath das Recht bekam, die Prämie zu erhöhen, 
falls die Konkurrenzſtaaten dieſes thäten. Weil dieſes nicht ges 
ſchehen, iſt das Geſetz nicht, wie beabſichtigt, ein Kampfgeſetz ges 
worden, ſondern es hat im Gegentheil die Konkurrenzſtaaten dazu 
getrieben, auch ihrerſeits die Prämien zu erhöhen, anſtatt daß fie 
ſonſt gezwungen geweſen wären, der Frage der Abſchaf fung 
der Prämien, dieſem allerſetts zu erſtrebenden Ziele, näher 
zu treten. Auch läßt die Art der Kontingentirung, wie fie jetzt das 
Geſetz vorſieht, ſehr zu wünſchen übrig. denn thatſächlich muß heute 
jede Zuckerfabrik nach Vergrözerung ihrer Produktion ſtreben, will ſie 
nicht zurückkontingentirt werden. — Große Befriedigung bei den 
Landwirthen hat dagegen das Börſengeſeßz hervorgerufen 
in der Hoffnung, daß es dadurch gelingt, den börſenmäßigen 
Terminhandel mit dem Preisdruck auf das reelle Getreidegeſchäft 
ein für alle Mal aufzuheben. Die Weſtpreußiſchen Landwirthe 
leben in der Hoffnung, daß, ſoweit die Börſenelemente dem 
Geſetz bisher Widerſtand entgegenſetzen, es der Staatsregierung 
bald möglichſt gelingen werde, der Autorität des Geſetzes Geltung 
zu verſchaffen. — Die ſtrengen Vorſchriften über die Sonn» 
tagsruhe in den Molkereien beunruhigen unſere 
Molterelinterefienten ſehr. Sie find dadurch gezwungen, einen 
Theil des Jahres hindurch ſowohl einen Reſerve⸗Käſemacher, wie 
einen Reſerveheizer zu halten, und das werfen die heutigen Preiſe 
für die Molkereſprodukte nicht ab. — Sehr viele Klagen Seitens 
der Landwirthe find auch in dieſem Jahre wegen der 

uſterung der Pferde an uns gelangt. Dadurch, 
daß dieſelbe gerade in die Beſtellzeit gelegt iſt, wird den Land⸗ 
wirthen durch die dadurch bewirkte Verkürzung der ſo wie ſo 
ſchon ſehr kurzen Beſtellzeit in unſerer Provinz pe Schaden 
zugefügt, und es wäre dringend zu wünſchen, daß die Militär- 
verwaltung künftig die Muflerung der Pferde entweder in den 
Anfang März oder Juni verlegte. — Schließlich wollen wir, 
ſelbſt auf die Gefahr einer Wiederholung hin, nicht unerwähnt 
laſſen, daß ſich die Landwirthe mit dem ſogenannten Klebe⸗ 
geſetze noch immer nicht befreundet haben. Abgeſehen von 


Yus dem Theaterbureau 


ſtellung in Berlin] 


Organen der Verwaltung 
zur Mitwirkung bei der Uebertragung, Erhaltung und Aufhebung 


Kreis⸗Ausſchu 


und den hohen Beitrags koſten liegt auch 


der Laſt des Klebens 
darin, daß Leute, 


eine Härte für die Gemeinden und Beſitzer 
vor Einführung des Geſetzes bereits arbeitsunfähig waren 


welche 
und öffentliche Unterſtötzung erhielten, von der Unterftügung, die 
Ebenſo tritt es immer 


das Geſetz gewährt, ausgeſchloſſen ſind. 
deutlicher zu Tage, daß die Verſicherungsanſtalten des Oſtens auf 
die Dauer nicht lebensfähig bleiben werden, daß daher ein Aus⸗ 
gleich dahin geführt werden muß, daß wenigſtens die Laſten zum 
die Geſammtheit gelegt werden. 


Lehranstalt für Brauerei in Berlin“ in Verbindung mit der 
Deutſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft und dem Deutſchen Hopfen. 
dau Verein ſeit 1894 regelmäßig 
ſtellung wird in dieſem Jahre vom 15. bis 17. Oktober ſtatt⸗ 
finden. In Anbetracht defien, daß auf dieſer Ausſtellung die 
Gerſte und Hopfen bauende Landwirthſchaft von ganz 
Deutſchland mit ihren Erzeugniſſen zum Wettbewerb zugelaſſen ift 
und damit die Ausſtellung gegenüber den beſonders in den letzten 
Jahren mehrfach abgeha tenen Landes ⸗ bezw. Bezirks⸗Ausſtellungen 
gleicher Art einen allgemeinen Charakter trägt, wird ſie fortab 
die Bezeichnung „Deutſche“ Gerſten⸗ und Hopfen-Ausſtellung 
führen. Der Verſand der Ausſtellungsſatzungen und Anmelde⸗ 
karten an die Intereſſenten hat dieſer Tage begonnen. Anfragen 
betr. die Ausſtellung find zu richten an die Verſuchs, und Lehr⸗ 
anſtalt für Brauerei in Berlin N., Invalidenſtraße 42, Vereinshaus. 

[Die preußiſche Central-Zenoſſenſchafts⸗ 
taſſel welche ſeit einiger Zeit auch in Weſtpreußen eine 
Filiale befigt, beabſichtigt, Darlehne gegen Verpfändung von 
Branntwein, der unter Mitverſchluß der Steuerbehörde 
lagert, in der Form des Wechſelkredits zu gewähren, und hat 
in Folge deſſen an zuſtändiger Stell: den Antrag geſtellt, daß den 
der indirekten Steuern die Erlaubniß 


ihres Pfansbeſitzes an dem Branntwein ertheilt werde. Wie ver- 
lautet, iſt dieſem Antrage ſtattgegeben worden. 
ZIldie Stromſchilffabrtskommiſſton] wird 
in den Tagen vom 31. Auguft bis 2 September von Thorn be, 
ginnend die diesjährige Strombereiſung der Weichſel vornehmen, 
woran ſich am 2. September eine Sitzung in Schwienenhorſt 
ſchließen wird. Zu der Bereifung hat auch unſere Handels- 
kammer eine Einladung erhalten nebſt der Aufforderung, Ans 
träge für die Berathung der Kommiſſion bis zum 10. Auguſt 
mitzutheilen. Die Handelskammer iſt, wie wir hören, bereit, 
etwaige ihr bis zum 1. Auguſt zugehende Wünſche hieſiger 
andels- und Schifferkreiſe bei dieſer Gelegenheit zur Sprache zu 
bringen. 
—[Derpreußiſche Kultus miniſter) hatte kürzlich 
eine Verfügung erlaſſen, worin die Verhütung der Ueberſchreitung 
der höchſten Zahl von Schülern in den einzelnen Klaſſen höherer 
Lehranſtalten behandelt war. Jetzt ſind durch Verfügung der 
Provinzialſchulkollegien die Direktoren ſämmtlicher höheren Lehr- 
anſtalten angewieſen worden, grundſätzlich jede Ueberſchreitung 
der Maximalzahlen (50 in VI. und V., 40 in IV. und III., 
30 in II. und I.) zu verhüten, namentlich aber alle Neuaufnahmen 
zu unterlaſſen, ſobald durch dieſe die Höchſtzahl einer Klaſſe 
überſchritten würde. 
＋Inlands verkehr mit Zucker] Im Monat 
Juni wurden gegen Entrichtung der Zuckerſteuer in den freien 
Verkehr geſetzt: Rohzucker in Weſtpreußen 42, Pommern 2 
und Po en 5, andere k yſtalliſirte ſowie flüſſige Zucker in Weſt⸗ 
preußen 20 069, Pommern 21825 und Poſen 2991 Doppel- 
zentner; ſteuerfrei warden undenaturirte Zuckerabläufe in den 
freien Verkehr geſetz: in Ostpreußen 4375 Weſtpreußen 30 100 
Pommern 34896 und Poſen 44 449 Doppelzentner. 

N [Erledigte Stellen für Militär anwärter.] 
Beim Magiſtrat zu Konitz, ein Krankenwärter beim ſtädtiſchen Krankenhaus, 
Gehalt monatlich 20 Mark bei vollſtändig freier Station. — 
Beim Magiſtrat zu Graudenz, ein Bureaugezilſe, Gehalt 1200 Mark, das⸗ 
ſelbe fteigt bis auf 1800 Mark. — Bei der Kaiſerl. Oberpoſtdirektion 
Gumbinnen, Landbriefträger, Gehalt 700 Mark und 60—144 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis auf 900 Mark. — Beim 
u Demmin, ein Kaſſengehilfe, Gehalt 600 Mark. — 
Bei der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg, Anwärter für den Bahn⸗ 
wärter⸗ und Weichenſtellerdienſt, Gehalt für Bahnwärter 700 bis 900 Mk. 
und Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt für Weichenſteller 800 bis 1200 Mark 
und Wohnungsgeldzuſchuß. — Bei der Eiſenbahngeſellſchaft Greifswald⸗ 
Grimmen, ein Bureaudiätar, Anfangsgehalt 900 Mark, welches nach 21 
Dienſtjahren auf 1600 Mark ſteigt, außerdem eine Ortszulage von 100 
Mark jährlich. — Beim Magiſtrat zu Inowrazlaw, ein Kanzleigehilfe 
in der Kämmereikaſſe, monatlich 75 Mark. 

5 [Eine Dampfer fahrt unternimmt am kommenden Sonntag, 
18. Juli, der Schulitzer Männergeſangverein hierher nach 
Thorn. Die Ankunft hierſelbſt erfolgt um 1 Uhr Mittags, kurz darauf 
marſchirt der Geſangverein nach dem Waldhäuschen, wo bis gegen 7 Uhr 
Abends Aufenthalt in Ausſicht genommen iſt. Die Podgorzer Liedertafel, 
die der Schulitzer Verein nach dem Waldhäuschen eingeladen hat, will dort 
vollzählig erſcheinen. 
l[Garniſon⸗ Feuerwehr.] Eine Abtheilung der Garniſon⸗ 
Feuerwehr (Artillerie) hielt geſtern Nachmittag an der Brieftaubenſtation 
und ber oehmfionglajerne eine große Feuerwehrübung mit Löſchgeräthen 
und Steigerübung mit der Berliner Hakenleiter ab. Die Uebun 
Engi Halt und fand unter Leitung eines Offiziers und des 
(Die aichtechniſche Reviſion der aichpflichtigen Gegenſtände 
jet heute früh ue Gef häftätreibenden = Altftadt — ben Alchmeiſter 
raun unter 1 Auf von Polizeibeamten begonnen und wird wahre 
ſcheinlich 2 Tage 00 1 pruch nehmen. Dann folgt die Reviſion auf der 
‚Sulmer Borftadt. Dbgleih Dir mehrere Male auf die bevorſtchende Reviſton 
a gest, v a denen ein ein Gejcäftsinhaber ihre Gewichte zur 
— ae el verſehen wurde, cher Theil unrichtig war und mit 
Zuckerfabrik Leonow bei 


dauerte 
auwarts 


ap [Raltfteine) Für die ruſſiſche 


Duninemw find in einigen Wochen 198 Waggong Kalkſteine auf der Ufer⸗ 


bahn eingegangen, die von hier aus in, der Fab 
laden und durch die derſelben Fabrik gehö rik gehörige Dubaſſe ver⸗ 
„Triton“ nach dort 8 PEN — Dampfer „Neptun“ reſp. 
m [Die Maul» und Klauenſeuchel unte 
ſtande des Gutes Zas kot ſch, Kreis Brieſen, iſt ertof chen dem Viehbe⸗ 
Il[Fahnenflüchtig?] Der Unteroffizier Karl 8 
der 6. Kompagnie we 5 61 Sat dh un 
inem hieſigen Truppentheil entfernt und iſt bisher ni tr 
Selens — We auf 15 ae 9 0 cht zurückgekehrt. 
Steckbrieflich verfolgt] werden von der hie 
Stan a matsiiaft der Maurerlehrling Johann Wuni 4 ae Seidl. 
wegen gefährlicher Mißhandlung und der frühere Schreiber Johann 
Makowgki II aus Thorn wegen Unterſchlagung und Urkundenfälſchung 
N luferbahn] In der Zeit vom 7. bis 15. Jul find auf der 
Uferbahn ein- reſp. ausgegangen oder zu Waſſer verladen worden: Cin« 
gang: Bier 2, Bretter 5, Cement 5, Eiſen 4, Glas 2, Getreide a, 
ol; 2, Kalk 3, Kohlen 13, Gyps 3, Kalkſteine 43 (zu Waſſer verladen), 
teine 3, Kartöffelmehl, Kacheln, Salz, Umzugsgut, Gerberlohe je ein 
Waggon. 9225 ang: Bretter 8, Conſerden 5, Eiſen 5, Holz (be⸗ 
arbeitetes) 3, Fache Reis 5, Umzugsgut 4, ruſſiſche Kuhhaare 2, Lu⸗ 
8 Naur dn Lutte f erke je 5 Pen ri & 
er 9 fette, aufgetrieben 3 en „iebmat 0 eine, 
für — 5485 9 ark pes 759 i wurden für fette 36—37½ Mark, 
® F vom 15 Fut. Zurüggelaſſen! 
Wei 7 . . s 
Sechs 8 a Drogenhandlung von Claaß. — Verhaftet: 
Von der Weichſel. 
über Null, weiter fallend. Engelrsffen deen 2 Mittag 9,60 Meter 
Sani mit Kaufmannsgütern beladen und 1 8 de 
chlepptau. Abgefahren ſind die Dampfer „Robert“ mit drei mit Zucker 


beladenen Gabarren nach Neufahrwaſſer, „Graf Moltke“ nach Brahnau und 
. 9 Danziger Ladung und zwei beladenen Kähnen im Schlepptau 
nah Wies 


— Aus dem Kreiſe Thorn, 14. Juli. Der Gutspächter 
H. Blum zu Kl. Wibſch iſt vom Landrath als Gutsvorſteher für den 
Gutsbezirk Kl. Wibſch beſtätigt worden. — Der Amtsvorſteher und Standes⸗ 
beamte des Bezirks Papau, Gutsbeſizer Feldrke ler zu Kleefelde iſt 
ſeit dem 10. d. Mis. auf drei Wochen verreiſt. Während dieſer Zeit 
werden die Amtsgeſchäſte des Bezirks Papau von dem Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter, Rittergutsbeſitzer Keibel ⸗Folſong, und die Standesamts⸗ 
eſchäſte von dem Standes eamten » Stellvertreter, Gutsverwalter Kurt 
Feldtteler zu Kleefelde wahrgenommen. — Der Amtsvorſteher des Amts⸗ 
bezirks Kunzendorf, Oberamtmann Höltzel zu Kunzendorf iſt auf 5 
Wochen verreiſt. Er wird in den Amtsgeſchäften von dem Amtsvorſteher⸗ 
Stellvertreter, Rittergutsbeſitzer von Sczaniee ki zu Nawra ver⸗ 
treten. — Die Beſchlüſſe der Gemeinden Birglau, Kl. Böſendorf, Brzoza, 
Bildſchön, Boguslawken, Bruchnowo, Biskupitz, Neu⸗Culmiſee, Czernewißz, 
Chrapitz, Duliniewo, Eliſenau, Folgowo, Gurske, Gumowo, Grabowitz, 
Gremboczyn, Grzywna, Guttau, Koncze witz, Kompanie, Koryt, Korczeniee, 
Koſtbar, Kaszezoret, Lonczyn, Leibitſch, Mlynietz, Mockec, Neubruch, Neu⸗ 
dorf, Gr. Neſſau, Ober⸗Neſſau, Ottlotſchinek, Ottlotſchin, Th.⸗Papau, 
Bifhl. » Papau, Piaske. Penſau, Renczkau, Rogowko, Rogowo, Rudak, 
Roßgarten, Stanislawken, Scharnau, Schwarzbruch, Schönwalde, Stewken, 
Smolnik, Siemon, Alt⸗Skompe, Neu⸗Skompe, Staw, Steinau, Schillno, 
Alt⸗Thorn, Ziegelwieſe, Zlotterie, betreffend die Vertheilung bezw. Er⸗ 
hebung der Gemein deabga ben für 1897 98, haben die Ge⸗ 
nehmigung des Kreisausſchuſſes und die Zuſtimmung des Regierungs⸗ 
Präſidenten erhalten. 

— Culmſee, 14. Juli. Unſere Stadt bekommt Waſſer⸗ 
leitung; es ſoll den Bürgern geſtattet werden, von dem auf dem 
Marktplatz zu erbauenden Waſſerthurm Waſſerleitungen nach den Wohn» 
häuſern anzulegen. — Die neuerbaute Gasanſtalt fteht fertig da, 
auch die Rohrlegung iſt beendet, der Betrieb wird Anfangs Auguſt eröffnet. 
— Der neue nordöſtlich gelegene Stadttheil, in dem eine ſtattliche An⸗ 
ahl neuer Häuſer erbaut iſt, erhält zum Theil Steinpflaſter; Bürgerſteige 
ind durchweg angelegt und gepflaſtert. — Der mehrſtöckige, unmittelbar 
an der Bahn für eine hieſige große Firma erbaute Getreideſpeicher 
iſt vollendet und wird nun ſeiner Beſtimmung übergeben werden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 14. Juli. Die Wilnaer 
Agrarbank, ein Unternehmen, welches littauiſch⸗polniſche Güter ankauft, 
um fie an orthodox⸗ruſſiſche Bauern in Parzellen zu veräußern, giebt für 
4 Millionen Rubel neue Aktien aus, ſo daß damit das Grundkapital auf 
8% Millionen ſteigt. An die Anſiedler hat die Bank mit Hülfe der ſtaat⸗ 
lichen Agrarbanken u. ſ. w. 97,7 Millionen Rubel Amortiſationsdarlehen 
bewilligt. — In den letzten Wochen ſind viele Perſonen nach dem Genuß 
geſalzener Fiſche erkrankt. Ueber 50 Perſonen ſind ſogar 
daran geſtorben. Es handelte ſich um geſalzene Fiſche in ungekochtem 
Zustande, vor deren Genuß jetzt gewarnt wird. — Die Einführung der 
innerruſſiſchen Landſchaftsverfaſſung in allen drei 
Oſtſeeprovinzen iſt beſchloſſene Sache. Damit wird dem deutſchen Adel 
jeder Einfluß auf die öffentlichen Dinge genommen. Für das baltiſche 
Deutſchthum iſt dieſe „Reform“ ein ſehr ſchwerer Schlag. — Am Sonntag 
fand bei Kleidszen an der oſtpreußiſchen Grenze ein blutiger Zur 
ſammenſtoß zwiſchen Schmugglern und ruſſiſchen Grenzſoldaten ſtatt. 
Vier Szameiten hatten verſucht, Spiritus über die Grenze zu befördern. 
Unverſehens ſtießen die Träger jedoch auf einen Spürhund, durch den die 
Wache alsbald auf die Schmuggler aufmerkſam wurde. Da ein Rückzug 
nicht mehr möglich war, verſuchten die Paſcher ſich gewaltſam durchzuſchlagen, 
wobei einer der Schwärzer ſeinen Tod fand, während die anderen in Haft 
enommen wurden. Ein ruſſiſcher Grenzſoldat erhielt einen Revolverſchuß, 


ihn ſchwer verletzte. 
Vermiſchtes. 


Aus Anlaß des Unfalls des Kaiſers erzählt das „Voll“ 
einen Vorfall aus dem Jahre 1892, „über den damals aus Intereſſe für 
die am nächſten betheiligten Perſonen“ nichts in der Oeffentlichkeit bekannt 
wurde. Der Kaiſer habe auf der Fahrt zu den Schichau' ſchen Werken in 
Elbing an Bord des Schichau⸗Dampfers „Kahlberg“ zwei Brücken paſſirt. 
Kurz vor der erſten, der ſogen. „legen“ Brücke, bemerkte der Kaiſer, in die 
Höhe ſehend: „Kapitän, das geht nicht“, und im ſelben Moment ſtürzte 
der Maſtbaum ſcharf an dem Kaiſer vorüber, der ſich mit Blitzes ſchnelle 
zur Seite gewandt, lang auf das Deck. Die Brückenklappen hatten für die 
Größe des Schiffes nicht die genügende Höhe und Durchläſſigkeit. Bei den 
Probefahrten war es möglichſt glatt gegangen, weil zur Zeit um ein ge⸗ 
ringes tieferer Waſſerſtand geherrſcht hatte, auf deſſen Nichtvorhandeuſein 
bei der Kaiſerfahrt nicht genügende Rückſicht genommen war. 

Vom Fürſten Bismarck berichtet ein Beſucher von Friedrichs⸗ 
ruh in der „N. Fr. Pr.“: Geſundheit — abgeſehen von den unentrinnbaren 
neuralgiſchen Schmerzen — und Humor und Laune ſind vortrefflich. Sehr 
häufig richten ſich im Geſpräche die Erinnerungen des Fürſten Bismarck 
auf Kaiſer Wilhelm I. Als neulich einer ſeiner Gäſte ſich ſaumſelig beim 
Leeren des Champagnerglaſes erwies, meinte der Fürſt, auf die noch halb⸗ 
gefüllte Flaſche deutend: „Ja, austrinken müſſen wir. Ich habe in meinem 
ganzen Leben keine Champagnerflaſche anders als leer vom Tiſche nehmen 
laſſen. Darin war mein alter Herr anders. Wenn der allein aß, hatte er 
immer eine halbe Flaſche Bordeaux und eine halbe Flaſche Champagner 
vor ſich ſtehen. Den Rothwein trank er meiſt aus, aber den Champagner 
nur ſelten; den Reſt pflegte er ſich eigenhändig zum Gebrauch für den 
nächſten Tag wegzuſchließen. Er war noch von der alten Schule, die den 
Champagner nicht frappirt trank, ſondern die Flaſche tüchtig knallen ließ.“ 
Der alte Kanzler ſetzte hinzu, daß trotz ſolcher kleinen Züge von Genauigkeit 
und Sparſamkeit der alte Kaiſer doch in keiner Weiſe geizig, ſondern ein 
„freigebiger, vornehmer Herr“ geweſen ſei. Der Fürſt ſchloß daran die 
Mittheilung, daß der alte Kaiſer Wilhelm nicht nur ſich ſehr ſchwer von 
feinen bewährten Rathgebern oder Dienern, ſondern auch von altgewohnten 
Gegenſtänden ſeines täglichen Gebrauches getrennt habe. Der Fürſt be⸗ 
merkte dazu: „Ich kann ihm aber das nachfühlen; ich hänge ebenfalls ſehr 
an dem Alten und Gewohnten. Ich trenne mich ſehr ſchwer von meinen 
Leuten und nehme lieber allerhand Unzuträglichteiten, oft ſehr üble, mit in 
den Kauf, als daß ich wechſele und mich an neue Geſichter gewöhne.“ — 
Als er in Schönhauſen zur Regierung gelangt ſei, habe er dort Leute vor⸗ 
efunden, die in der dritten Generation im Schloſſe gedient hätten. Ein 
orwerksverwalter ſei 60 Jahre im Dienſte geweſen. Sein eigener Vater 
habe ſich aus der Kampagne von 1792 einen Jäger mit aus dem Rheingau 
a Namens Jöde, den er ſehr lange behalten, und dem er dann den 
errſchaftlichen Krug im Dorfe Schönhauſen Übergeben habe. Die ſer Jöde 
habe ihn, den Fürſten, zuerſt mit auf die Jagd genommen; er erinnere ſich 
ſeiner noch ganz genau. Der alte Jäger habe in hohem Maße die Eigen⸗ 
thümlichteit alter Diener beſeſſen, ſich mit ihrem Herrn als auf ganz ver» 
trautem Fuße ſtehend, zu betrachten. Namentlich habe er häufig ihm gegen⸗ 
über damit renommirt: „Ihr Herr Vater und ich, wir werden im Sommer 
naß und auch wieder trocken!“ — In Bezug auf den Beſuch des Fürſten 
Hohenlohe und des Herrn von Bülow ſpricht ſich der Fürſt naturgemäß 
ſelbſt zu feiner näheren Umgebung nur zurückhaltend aus; böchſtens, daß 
er eine ſarkaſtiſche Bemerkung hinwirft, wenn ihm eine außergewöhnlich 
unſinnige Konjektur darüber vor Augen kommt. So ſagte er neulich, an⸗ 
5 an eine Aeußerung eines Blattes: „Ja, man ſo thun; Sand in 
e Augen!“ 

Von der Däneninſel wird berichtet, daß der Dampfer „Lofoten“ 
am 10. Juli Andree aufſuchte, welcher erklärte, er werde am 15. ds. Mts. 
gm Auſſteigen fertig fein. Ein Südſturm hatte am 2. den Ballon aufs 

eußerſte gefährdet; ſeitdem hatte Nordwind geh errſcht. 

Der 3 Schnelldampfer „Auguſte Viktoria“ iſt 
von ſeiner Tour nach Spitzbergen zurückgekehrt. Die Theilnehmer bewun⸗ 
derten die Mitternachtsſonne in ſeltener Pracht. Es wurden viele Eisberge 
und Walfiſche angetroffen. 

Spione? Aus Ulm wird berichtet, daß in der dortigen Feld⸗ 
Artillerle⸗Kaſerne ein Bürgerſohn mit einem Franzoſen verhaftet wurde, 
die ſich der Spionage ſchuldig gemacht haben ſollen. 

Die Preiserhöhn ng für Raſiren und Haarſchneiden, die von 
den Barbieren und Friſeuren Berlins und der meiſten Vororte vor zwei 
Monaten eingeführt worden iſt, hat ſich als ein ſolcher Mißgriff erwieſen, 
A jetzt ein großer Theil der Barbiere zu den alten Preiſen zurück ⸗ 

In England iſt nunmehr die Ausſperrung der Arbeiter 
DR arafepinenbaufaches erfolgt. Etwa 100000 Mann find Arbeitslos ge 
h Hate 140 Firmen, davon 47 in London, find an der Ausſperrung be» 
Die 115 nur einige kleinere Firmen haben den Achtſtundentag bewilligt. 
fen allgemeine Anſicht geht dahin, der Kampf werde kurz, aber entſcheidend 

Wegen Sittlichkeits verbrechen erhielt der Pfarrer und 
or Kappeſſer in Kaiſerslautern zwei Jahr Zuchthaus und 

Nach einem Zuſammenſtoß mit dem engliſchen Dampfer 
„Caſtburne“ iſt der japaniſche Dampfer „Taihtoku⸗ bei San Espichel ge» 
e Vier Boote mit der Beſatzung und Paſſagieren find in Liſſa bon 
gelandet. 
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Die Hundertjahrmedaillen (616 728 Stück) haben die 
Kleinigteit von 431 Centner, 64 Pfund Bronze. An Band benöthigt man 
123,5 Kilometer. - 

Unverbrennbares Holz. Am 3. Juli fand in London im 
Parke des Hurlinglam-Klubs eine Brandpro be mit einem chemiſch be⸗ 
handelten Holze ſtatt, die jeden, der ihr beiwohnte, überzeugen mußte, daß 
es ſich dabei um eine der bedeutungsvollſten Neuerungen auf dem Gebiete 
der feuerſicheren Bauweiſen handelte. Es waren zwei völlig 
gleiche, durchweg aus Holz gebaute einſtöckige Häuschen mit geviertförmigem 
Grundriß von 3,35 m Seitenlänge errichtet, das eine aus gewöhnlichem, 
das andere aus unverdrennbar gemachtem Holze. Die Häufer ſtanden 
vier Eckpfählen, hatten einen 75 cm über der Erdoberfläche befindlichen 
Fußboden und das vierſeitige Zeltdach lief in einen weiten, ebenfalls höl⸗ 
zernen Schornſtein aus, der, unten und oben offen, einen vorzüglichen 
Zugſchlot abgab. Der Raum zwiſchen dem Fußboden und der Erdoberfläche 
war mit durchbrochener Holzverkleidung verſehen. Die Wände waren außen 
und innen mit Brettern verkleidet, zwei derſelben waren mit Thüren, zwei 
mit Fenſtern durchbrochen. Beide Gebäude wurden gleichzeitig in Brand 
geſteckt, was dadurch geſchah, daß je ein an der Windſeite derſelben aufge⸗ 
häufter Stoß von ölgetränktem Holze und Sügeſpänen angezündet wurde. 
Wie zu erwarten war, brannte das Haus von gewöhnlichem Holze inner⸗ 
halb einer halben Stunde vollſtändig zu Aſche. Dagegen war es (laut dem 
Berichte des „Centralblattes der Bauverwaltung“) unmöglich, das Haus 
aus behandeltem Holze in Brand zu ſetzen, troß der dafür außerordentlich 
e die mit ihren Oeffnungen unterhalb des Fußbodens, den hohlen 

nden und dem großen Holzſchlot im Dache gewiß das höchſte Maß von 
Feuergefährlichkeit darſtellte. Die Flammen umzüngelten das Gebäude in 
heftigem Brande bis über das Dach, aber ſie vermochten nur die Oberfläche 
der Bretter zu verkohlen, und der äußere Holzſtoß brannte nieder, ohne 
dem Gebäude einen anderen Schaden gethan, als die durchbrochene Bretter⸗ 
verkleidung unterhalb des Fußbodens, da, wo der brennende Holzſtoß fie 
unmittelbar berührte, in geringem Maße beſchädigt zu haben. Merkwürdiger 
als dieſe Thatſache war vielleicht der Umſtand, daß die Innentemperatur 
des Hauſes, während die Flammen des brennenden Holzſtoßes ſeine Außen⸗ 
ſeiten umloderten, durchaus unverändert blieb; man konnte ruhig in das 
Gebäude eintreten und durch ein Anlegen der Hand an die innere Ho 
verkleidung ſich überzeugen, daß nicht einmal dieſe erwärmt war. Nach 
legung dieſes Verſuches wurde ein anderer vorgenommen. Im Innern des 
Gebäudes war eine aus 2¼ cm ſtarken Brettern des chemiſch behandelten 
Holzes gezimmerte Kiſte aufgeſtebt und mit einem Stoße von ölgetränktem 
Holze um⸗ und überbaut. Der Stoß wurde angezündet und brannte um 
die Kiſte herum zu Aſche, ohne dieſer oder der inneren Holzverkleidung 
des Hauſes irgend welchen Schaden gethan zu haben. Die Kiſte wurde 

mit Druckheften gefüllt, welche vollſtändig heil, ja nicht einmal erwärmt 
herausgenommen wurden. An der vollſtändigen Unverbrennbarkeit des 
chemiſch behandelten Holzes kann kein Zweifel beſtehen. Dabei iſt die ganz 
auffallende Unfähigkeit der Wärmeleitun noch beſonders zu vermerken. Die 
chemiſche Behandlung iſt in Amerika funde und beſteht darin, daß dem 
Holze unter hohem Druck ſeine natürlichen Säfte entzogen werden und ſtatt 
ihrer eine geſättigte Löſung von gewiſſen Salzen eingepreßt wird. Aeußer⸗ 
lich erleidet das Holz dadurch keinerlei Veränderung, auch Geruch und Farbe 
werden nicht beeinflußt, nur das Gewicht wird etwas erhöht. Zur kauf⸗ 
männiſchen Ausnutzung der Erfindung hat ſich in England eine Aktienge⸗ 
ſellſchaft gebildet. Die Koſten für die chemiſche Behandlung von 100 Ge⸗ 
viertfuß einzölliger Bretter betragen 20 Mk., was etwa 2 10 Mk. für das 
Quadratmeter ausmacht. Das Holz ſoll in Amerika ſchon ſeit ein 
Jahren eingeführt ſein und ſich für Zwecke des Häuſer⸗ wie namentlich 
auch des Schiffsbaues vorzüglich bewährt haben. 

D/ // 


Neueſte Nachrichten. 


Warſchau, 14. Juli. Bei der Einfahrt in den Bahnhof 
Chelm, Bahnlinie Warſchau⸗Rowno, fuhr ein Perſonenzug in 
Folge falſcher Weichenſtellung auf einige im Rangiren begriffene 
Kohlenlowries. Zahlreiche Perſonen haben Ver- 
letzungen erlitten, zwei Paſſagiere wurden getödtet, 
einige ſchrecklich verſtümmelt. 5 

London, 14. Juli. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Athen beſtätigt ſich die Nachricht nicht, daß engliſche 
Soldaten bei Candia in einem Kampf mit Baſchibo l uks gefallen 
ſeien. (Vergl. Ausland.) 

Berlin, 15. Juli. Geſtern Abend 10%), Uhr brach auf 
dem Hausvogtei-Platze im Centrum der Berliner Konfektions » 
geſchäfte ein Großfeuer aus, welches das Poſamentir-Lager 
von Bacher und Leon zerſtörte. Es gelang der Feuerwehr, binnen 
einer Stunde die Feuersbrunſt zu dämpfen und die anſtoßenden 
großen Magazine der Firma V. Mannheimer und Moritz Lewin 
zu retten. 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 15. Juli um 6 Uhr Morgens über Null: 
0,62 Meter. — Lufttemperatur 13 Gr. Celſ. — Wetter: 
bewölkt. Windrichtung: Süd. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentichland: 


Freitag, den 16. Juli: Vielfach heiter, warm. Strichweiſe Gewitterregen. 
Sonnen» Aufgang 3 Uhr 59 Minuten, Untergang She 11 Min. 
— o n s 9 92 3 7 Be Na Fee, . 2 Uhr 38 Min. Morgens. 
onna „den 17. Inli: eiſt heiter, trocken, w 
eee arm. Strichweiſe 


Handels nachrichten. 


Weſtpreußiſcher Butterverkaufsver band. Geſchäfts⸗ 
bericht für den Juni. Von 39 Verbandsmolkereien eingelieferte 
51074 Pfd. Butter wurden verkauft für 455 15,36 Mk., d. alſo im Durchschnitt 
die 100 Pfd. für 89,12 Mk. Die höchſten Berliner ſogen. Amtlichen No⸗ 
tirungen waren am 4., 11., 18., 25. Juni und 2. Julf = 85, 82, 84, 88 
90, im Mittel 85,8 Mk. Der im Verband erzielte Durchſchnittserlös über⸗ 
ſtieg alſo das Mittel der Höchſtnotirungen um 3,22 Mk., während der durch⸗ 
ſchnittliche Erlös derjenigen drei Molkereien, die im ganzen Monat am 
höchſten herauskamen, das Mittel der höchſten Amtlichen Notirungen bei 
4375, 5150 und 5798,5 Pfd. um bezw. 4,89, 5,19 und 5,98 Mk. überholte. 
Minderwerthige, aus dem vorigen Monat verbliebene 8263,5 Pfd. Lager⸗ 
waare wurden durchſchnittlich zu 78,28 Mk. verkauft. 

Berlin S W., Kreuzbergſtr. 10. 


Berliner telegfaß hiſche n, . 7. 14. 7. 


B. Martiny. 


Tendenz der Fondsb. ruhig feit Poſ. Pfandb. 3“½% 100,30 100 

Ruſſ. Banknoten. 210,15 216,05 „ a 4% 10240109 20 
War ſchau 8 Tage .- 215,85 Poln., Pföbr. 4½¼% 68,15 68,29 
Oesterreich. Banku. 170 35 170,40 Türk, 10 Anleihe 9 22.00 22,55 
Preuß. Conſols 3 pr. 98 20 98.20 Ital. Rente 4% 94,50 94,40 
Preuß. Conſols 3 ¼ pr. 104,10 104,10 Rumg. v. 1894 4% 89,60 89,60 


Preuß. Conſols 4 pr. 104, — 04, — Disc. Comm. Antheile 206, — 206,40 
Did. Reichsanl. 3, 97,75 97,75 Harp. Bergw.⸗Act. 183.50 183,75 
Dtſch. Reichsanl 3% 104.— 104,.— Thor. Stadtanl. 3½ 9% 100,50 100,50 
Wpr. Pfdbr. 3 ¾ ld. 11 98, — Weizen: loco in 
„ „ 3½% „ 100 37/1000 New-Dork 
Spiritus 70er leco. 
Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staast⸗Anl. 
31% für andere Effekten 4% 
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Foulard-Seidenstoffe 


gewählteſte Farbſtellungen in unerreichter Auswahl, als auch ſchwarze, 

weiße und farbige Seide mit Garantieſchein für gutes Tragen. Direkter 

Verkauf zu Fabrilpreiſen auch in einzelnen Roben porto- und zollfrei in's 

Haus Tauſende von Anerkennungsſchreiben. Proben umgehend. 

Seidenstoff-Fabrik-Union z 

Adolf Grieder & Cie, Zürich 
Kol. , 


Hoflief. 


785% 78 / 
42,20 42,50 
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Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das & 
Vermögen des Kaufmanns Stanislaus] 
Raczkowski zu Thorn iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner ge. 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs |b2 
vergleiche Vergleichstermin und zugleich 
Termin zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen auf 


den 7. Auguſt 1897, 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtegerichte hier 
— Zimmer Nr. 7 — anberaumt. 
Thorn, den 10. Juli 1897. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts, Abth. 5. 2861 


Bekanntmachung. 8 


Die Nachtragsgemeindeſteuerliſte don Pod⸗ PS 
gorz pro 1897/8 liegt hier in der Zeit vom 
17 —31. Juli er. im hieſigen Magiſtrats⸗ 
Bureau während der Dienſtſtunden zur Ein» [PS 

8. 


au 

Bemerkt wird, daß gegen die Veranlagung NO 
dem Steuerpflichtigen binnen einer Aus⸗ PS 
ſchlußfriſt von vier Wochen nach Ablauf der 
Auslegefriſt die Berufung zuſteht, welche bei 
dem Königlichen Landrathsamt⸗Thorn ein⸗ 
zureichen iſt. 2863 

Podgorz, den 15. Juli 1897. 

Der Magiſtrat. 


Uachlaß- Auction. 


Dienftag, den 20. Juli cr. 

Vormittag 9 Uhr ab 
ſollen die Nachlaßſachen des ver- 
Rorbenen Büpſenmacher Lechner, 
Gerberſtraße Nr. 27, beſtebend ine 


Möbeln, Betten, Wäſche, Ik 
ſowie mehrere alte Ge⸗ 
wehre pp. 
öffentlich meiſtbtetend gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 2866 


Der Nachlaßpfleger. 


Hen neuer Ernte), 


ET kauft das 
Königliche Proviantamt, 
Thorn. 2813 
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en Damenheim - Lotterie, 
- 9 16. und 17. September 1897. 
oje à Mk. 1,10 
zur Königsberger Thiergarteu⸗Lotterie. 
Ziehung am 13. Oktober 1897. Looſe 
a Mk. 1.10 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 


Expedition d. „Thorner Zeitung“, 


Bäckerſtraße 39. 


| Mein Grundstück, 


Ponnys, 
(Hengſt und Stute mit 
Em Er? Fohlen) iſt in Polniſch 
—— —Leibitſch zu verkaufen. 

Mühlenbesitzer. 


junge Ulmer Doggen 


hat abzugeben. Wer? ſagt die Exped. d. Z. 


Hochfeine alte Esskartoffeln 


offerirt billig und liefert frei ins Haus. 
f Amand Müller,, 
2801 Culmerſtraße 20. 


Lebens- und Unfall-Versicherung. 

Für eine hochangeſehene Aetien⸗Geſellſchaft 
mit zeitgemäßen, vielſeitigen Einrichtungen 
wird ein 


Inspector 


mit Gehalt, Speſen und Proviſionsantheil 
geſucht. Herren mit genügender Bildung, 
die ſich dem Berufe widmen wollen, wird bei 
ſofortiger Vergütung für Probeleiſtungen 
koſtenfrei entſprechende Ausbildung gewährt. 
Bewerbungen mit Lebenslauf u. Referenzen 
durch Rudolf Mosse, Berlin S. W. 
unter J. Z. 5636. 2869 


Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
2591 Jacobi. 


RETTET Ne 
Leſirlinge 


mit guten Schulkenntniſſen werden mit jähr⸗ 
lich ſteigender Koſtentſchädigung geſucht. 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Eine Aufwärterin 


verlangt Kerber, Thalſtraße 25. 


Umgegend 


Hrn. Paul Walke, Cigarren, Tabak- u. Weinhandlg., 


übertragen haben. 


Nur 
echt | mit 
Warks‚Pfeilring“ 


EIERN EI FEININIE 
In No. 29 vom 18. 


des Frauen-Daheim, 
Hausfrauen empfehlend besprochen und mit 40 Medaillen ausgezeichnet ist 


mm 25 Procent billiger = 


besser, als seither, ohme die Wäsche im Geringsten anzugreifen. 
bei Hugo Claass, Adolf Majer, Carl Sakriss, E. Szyminski, Paul 


Weber, Hugo Eromin, Carl Matthes, J. M. Wendisch Nachf., je 5 Zimmer und eine kleine Woh 
M. Kalkstein von Oslowski, Anders & Co. 


VE | abrikation für Lessive Phenix (Patent J. Picot, Paris) 


Zubehör zum 1. 10. 97 zu ve 
.. b er H 


ESTTTITTTITETSTTHETETTTITTETTINA 


2 


Am 1, Oktober d. Js. verlege ich mein Geschäftslokal nach 


ge Breitestrasse 32 


(.. Z. Sternberg’sches Lokal.) 


Zur Erleichterung des Umzuges veranstalte ich: 


einen grossen Ausverkauf 


umfassend sämmtliche Artikel meines reichhaltigen Lagers als: 


Damen-Confection, wollene Kleiderstoffe, 
Waschstoffe, Seidenstoffe, Leinen, Tisch- 
und Kaffee- Gedecke, Servietten, Inletts, 
Drells, Handtücher, Taschentücher, Gar- 
dinen, Portièren und Teppiche. | 


Um diesen Verkauf möglichst umfangreich zu gestalten, habe ich sämmtliche Artikel 


einer wesentlichen Preisermässigung 


unterzogen, so dass sich dem geehrten kaufenden Publikum 


die denkbar günstigste Gelegenheit 


zur Anschaffung streng moderner Neuheiten zu 


hervorragend billigen 
bisher noch nicht gekannten Preisen 


bietet, 


Der Ausverkauf hat Bonnerstag begonnen. 
Gustav Elias. 


SOOSOOT 
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& Company London. | 
Grundeapital Mk. 50,000,000. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir unſere Vertretung für Thorn und 


Visiten-Karten 


empfiehlt 


Thorn, Brückenstrasse No, 20, 


Berlin, im Juli 1897. D ie D ir e ct i on. 


Conrad Rieecken. 


Strobandſtraße 12 


Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung, halte ich mich zur Annahme von Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Anträgen, ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft beſtens empfohlen. 
Thorn, im Juli 1897. 


elegant 6 Mk., Kinderkleider 2 Mk. 
Kaufe einen gut erhaltenen 


2855 
Paul Walke. 
| Unübertroffen B 


als 15 
Schönheitsmittel f lb 
und zur \ 2 


Hautpflege. 


2874 


Ein P 


iſt von fofort zu vermiethe 
2771 


Ein den Apotheken 
und Drogerien. 
In Dosenäa10,20u.60 Pf, in Tubena 40 10. Go Pf. 


ip f 
IR 
Harke Pfeilring 


4. 96 


sowie in fast allen Hausfrauen - Zeitungen von sparsamen 12692 


Lessive Phenix Ein Laden, 


(Patent J. Picot, Paris) 
das einzig praktische Mittel zum 


Waschen von Wäsche 


1— und anderer Stoffe. MED 
Sie reinigt ohme Seife, Soda und Chlor jede Wäsche mit 


halber Arbeit 


und reichlich 


fort zu vermiethen. 


2770 
Lessive Phénix ist zu beziehen zum Preise von 30 Pfg. per Pfund in Thorn 


zum 1. October zu vermiethen. 
In Mocker bei Thorn: Apotheker B. Bauer, Drogerie. 


L. Minlos & Co., Köln-Ehrenfeld. 27 


— ——— — 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


N 


in allen gangbaren Formaten 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Fran C. Plichta, Modiſtin, 


fertigt an: ſümmtliche Damen ⸗Garderobe 
nach dem neueſten Schnitt unter Garantie 
des guten Sitzes. Damenkleider 3—4 Mk., per 1. Oktober zu vermiethen. 


Kastenwagen u. 1Arheitsschlitten 


Offerten mit Preisangabe unter Chiffre: 
S. N. 15 befördert die Expedition d. Ztg. 


Eine Wohnung, 
eſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Entree mit 
lem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
A. Klein, Culmer Chauſſee. 


ferdeſtall 


n. Zu erfragen bei 
Adolf Leetz. 


Eine kleine Wohnung, 


drei Zimmer mit Zubehör, III. Treppen, 
Culmerſtraßte 20 zu verm. — 3 96 Thlr. 
* 77 7 8 


2772 Nitz 
Die 2. Etage, 
vom Herrn Oberſtabsarzt Dr. Liedtki bewohnt 
iſt vom 1. October anderweitig zu vermiethen, 


Bäckerſtraße 47. 


worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 


eine Schloſſerwerkſtalt 


vermiethet zum 1. Oktober d. J. A. Stephan. 


f Villa „Martha“ 
Mellienstr. Ö 0% Glacis, Rother Weg, 
7 Immer, viel Nebenräume, gr. Stallungen, 
mit großem oder kleinem Garten ae: o⸗ 


Altstädt. Markt 35 
1. Etage beſtehend aus 5 Zimmern iſt vom 


I. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Adolf Leetz. 


2 grössere Wohnungen, 
27205 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Bäckerstrasse 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
rmiethen. 

. Dietrich. 


8 Victoria - Theater. 


Freitag, den 16. Juli er. 
0 Zum 3. und letzten Male: 
auf vielſeitiges Verlangen. WE 


Die goldne Eva. 


Preisluſtſpiel in 3 Akten von Schönthan 
und Koppel⸗Ellfeld. 


AKrieger⸗ 


Sonnabend, den 17. Juli er., 
Abends 8 Uhr 


AGeneral⸗Verſammlung 
bei Nicolai, 

Der Vorstand, 2807 
„Humor“, 
allgemeiner U terfützungs- Verein 
zu Thorn. 


Verein. 


Außerordentliche 


General⸗Perſaumlung 


Freitag, den 16. Juli, 
Abends 8 Uhr, 
in der Culmbacher Bierhalle. 
„Tagesordnung: 
1. Bericht der Rechnungs⸗Reviſoren. 
8 gen — Rendanten. 
Anträge der Vereinsmitglieder. 
4. Verſchiedenes. 1 


2876 Der Vorstand. 


Droeses Restaurant. 


Mellienſtraße 98. 
[Morgen Sonnabend, 17. Juli: 


Familienkränzchen. 


Jeden Sonntag: Tanzkrärzchen. 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


Wohnungen, 
Brombergerſt aße 33, 9 . u. II. Etage 
beſtehend aus je 5 Zimmern, Burſchenſtube 
fer deſtall ꝛc., find vom 1. October ander⸗ 
weitig zu vermiethen. 2654 
Wittwe A. Majewski, Fiſcherſtr. 55 
Altstädt. Markt 28 
2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 
beſtehend aus 6 großen hellen Zimmern, En⸗ 
tree, Badeſtube, Balkon in allen Theilen auf 
das Feinſte renovirt, per 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. J. Biesenthal. 


Ein Laden. 


worin ſeit 12 Jahren ein Barbiergeſchäft und 
zwei Wohnungen zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 
Katharinenstr. 7 
Möblirte Wohnung zu vermieth. Kluge. 
Eine Hof wohnung 
von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, 330 Mk. 


. P. Sohllebener, Gerberſtr. 23. 
In dem Neubau Wilhelmſtadt, Friedrich 

und Milbeedjtfteahen-Übike, find zum erften 
ctober 


Wohnungen 


von 3 bis 8 Zimmern nebit Zubehör eventl. 
auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 
. — — 
von 3 bis 4 Zimmern mit allem 
Wohnung Zubehör vom 1. Oktober billig 
zu vermiethen. Mocker, Schwagerſtr. 65. 
neben Born & Schütze. A. Hacker. 
2 Zimmer, Küche und Zubehör find zu 
2 dermiethen. Heiligegeiſtſtraße 19. 


Eine Wohnung i 
von 4 Zimmern, Küche, Mädchen ſtube u. Zub 
für Mk. 520 vom 1. October zu verm. Zu 
erfragen bei C. Leetz, Coppernikusſtr. 7, I. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. Seglerſtr. 11. 


154 J. Keil. 
. robandſtr. 15, 2 Fr. 


iſt eine Wohnung verſetzungsbalber für 
470 Markt jährl. zu verm. 5 ehütze. 


Wohnungen zu vermiethen: 
In meinem neuerbauten Haufe, Heilige. 
geiſtſtraßſe 1, am Nonnenthor ſind vom 
1. Oktober d. J. 5 Wohnungen mit ſchönſter 
Ausſicht über die Weichſel, beſtehend aus 
3 Zimmern, Küche, Zubehör und Balkon zu 
400 — 420 Mk., ſowie 1 Eckladen zu verm 
Zu erfragen Coppernitusſtraßze 22 im 
Muſikinſtrumenten⸗Laden von W. Mielke. 
Wohnung, 2 Treppen, 2 Stuben, Küche 
210 Mk. — 1 Wohnung. 4 „Ar 
2 Stuben, Küche, Waſſer in Küche, 195 Mk., 
erſtere vom 1. Oktober, letztere von ſofort. 


2858 Strobaudſtr. 12. 


Breiteſtraße Nr. 2 


iſt die 3, Etage per 1. Oktober zu vermieth 
2738 Paul Hartmann. 


Synagogale Vachrichten. 


Freitag Abendandacht 8 Uhr. 


